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INTESTINALE NEMATODEN BEI HUND UND KATZE – GIBT ES RESISTENZEN?  

PD Dr. med. vet. Manuela Schnyder, Präsidentin ESCCAP Schweiz, Institut für Parasitologie, Vetsuisse-
Fakultät, Universität Zürich 

Die Herkunft des Begriffes „Resistenz“ stammt vom Lateinischen und heisst Widerstand. Resistent 
kann auf unterschiedliche Weise verstanden werden: immunologisch (genetisch verankerte unspezi-
fische Widerstandsfähigkeit von Individuen gegen Infektionserreger), epidemiologisch (Widerstand-
fähigkeit von Organismen gegen Umweltfaktoren wie Hitze oder Kälte, analog zu Tenazität) oder 
pharmakologisch (wie z.B. Anthelminthika-Resistenz als Widerstandsfähigkeit von Nematoden gegen 
Arzneimittel). In Anlehnung an die teilweise weit verbreiteten Resistenzen von Parasiten der Nutztie-
re und Pferde, sowie durch die zunehmende breitflächige prophylaktische und therapeutische An-
wendung von Anthelminthika im Heimtierbereich, stellt sich die Frage des zunehmenden Potentials 
für Resistenzentwicklung von Parasiten bei Hunden und Katzen.  

Bislang gibt es jedoch weltweit kaum überzeugende Berichte über Anthelminthika-Resistenzen bei 
intestinalen Helminthen von Hund oder Katze. In den USA sind zwar Flohmittel-Resistenzen bekannt 
und es wurden auch Anthelminthika-Resistenzen von Herzwürmern (Dirofilaria immitis) dokumen-
tiert. Letztere werden anekdotisch seit 15 Jahren beschrieben; als mögliche Ursachen sind Unterdo-
sierung, nicht berücksichtigen des Behandlungsschemas und abnehmende Compliance erwähnt. Die 
Resistenzen wurden insbesondere im Mississippi-Delta beschrieben, doch wird deren Ausbreitung in 
den USA diskutiert. Eine gegenwirkende Bedeutung wird den insgesamt grossen Parasiten-
Populationen in unbehandelten Hunden sowie in Wildkaniden zugemessen, welche nicht unter an-
thelminthischem Selektionsdruck stehen. Man kann davon ausgehen, dass diese zu einer Verdün-
nung der resistenten mit empfänglichen Parasitenpopulationen führen.  

In einer Studie aus Deutschland wurden mit Nematoden infizierten Hunde (21) resp. Katzen (115) mit 
unterschiedlichen Anthelminthika behandelt; die koproskopische Nachkontrolle zeigte, dass die Be-
handlungen wirksam waren und somit keine Resistenzen vorlagen. Bisherige erste Resultate einer 
Masterarbeit aus der Schweiz weisen auch in diese Richtung. Wichtig in diesem Zusammenhang ist 
jedoch, bei Nachuntersuchungen Koprophagie und Darmpassagen auszuschliessen.  

Als Einzelfälle gelten die aus Australien beschrieben AnthelminthikaResistenzen gegenüber intestina-
len Nematoden: ein verdächtiges Feldisolat des Hakenwurms Ancylostoma caninum wurde anhand 
reduzierter Wirksamkeiten von 26% und 71% gegenüber Pyrantel mittels experimentellen Infektio-
nen bestätigt. Pyrantel ist derjenige Wirkstoff, welcher am längsten für die Behandlung von intestina-
len Helminthen bei Hunden eingesetzt wird. Analog dazu sind auch erste Resistenzen von Pyrantel 
gegen A. duodenale beim Menschen beschrieben. 

Die breitflächige und regelmässige Behandlung von Hundepopulationen mit dem Bandwurmmittel 
Praziquantel wird im Rahmen von Eradikationsprogrammen in unterschiedlichen Ländern wegen 
zoonotischen Gefahren gerechtfertigt. Trotz z.T. intensiver Behandlungsfrequenzen sind jedoch keine 
Resistenzen bekannt. Auch hier wird angenommen, dass einerseits die kontinuierliche Kontamination 
durch Wildkaniden eine Rolle spielt; andererseits besitzt Praziquantel eine sehr hohe Wirksamkeit, 
währendem die Prävalenz von Bandwürmern relativ tief ist. So trifft der Wirkstoff nicht so häufig auf 
entsprechende Parasiten, was somit das Risiko einer Resistenzentwicklung minimieren könnte.  
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Weitere Faktoren könnten der Entwicklung von AnthelminthikaResistenzen bei Hund und Katze ent-
gegenwirken. Normalerweise betrifft der Anteil resistenter Populationen ca. 1-3%. Ein Selektionspro-
zess findet i.d.R. durch wiederholte Behandlungen statt. Dementsprechend kann die Geschwindigkeit 
der Entwicklung von der Behandlungsfrequenz, aber auch von den genetischen Eigenschaften der 
Parasitenpopulation (dominant vs. rezessiv, ein oder mehrere Gene betroffen) und von der Parasi-
tenbiologie (Grösse der genetischen Diversität, Generationszeit, Anzahl involvierter Wirte im Lebens-
zyklus, Reproduktionsrate, Populationsgrösse) abhängig sein.  

Zudem nehmen vermutlich Refugien eine wichtige Stellung ein, d.h. diejenige Parasiten-Population, 
welche keinen Anthelminthika-Kontakt hat. Sie besteht sowohl aus frei lebenden als auch aus hypo-
biotischen Stadien und aus Stadien in unbehandelten Wildtieren. Je grösser die Refugien, desto eher 
können die Nachkommen der resistenten Populationsanteilen, welche eine Behandlung „überlebt“ 
haben, verdünnt werden, mit der Folge dass sich die Entwicklung der Anthelminthika-Resistenz ver-
langsamt.  

Die Bedeutung des Infektionsdruckes, der Behandlungsfrequenz, der genetischen Diversität der Para-
siten sowie deren Generationszeiten sind noch nicht vergleichbar untersucht. Bekannt ist hingegen 
die Verbreitung resistenter Populationen durch Wirtstiere über Länder hinweg. Auch Management-
Faktoren (z.B. „dose & move“ analog zur Nutztierpopulation) könnten zur Verbreitung beitragen. Die 
Tatsache, dass die Parasiten von Hund und Katze oft komplexe Lebenszyklen (vertikale Übertragung, 
Zwischen- und paratenische Wirte) besitzen, und dass grosse Parasiten-Populationen ohne Selekti-
onsdruck in Wild- oder streunenden Tieren vorliegen tragen wohl dazu bei, dass Anthelminthika-
Resistenzen bei diesen Wirten kaum verbreitet sind.  

Auf Basis der Erfahrungen aus der Grosstierpraxis, wo Resistenzen nachgewiesenermassen breitflä-
chig existieren, ist die Wahrscheinlichkeit von Resistenzentwicklungen in grösseren Hunde- und Kat-
zenbeständen wie Tierheimen, Zwingern, grossen Zuchten oder ähnlich intensiven Haltungsformen 
vermutlich jedoch erhöht. Denn immer dort, wo eine simultane Behandlung mehrerer Tiere mit dem-
selben Produkt einen hohen Selektionsdruck auf eine dort isolierte Parasitenpopulation zur Folge 
hat, kann die Wahrscheinlichkeit einer Entwicklung von Resistenzen erhöht sein. Es wird daher emp-
fohlen, die Bekämpfung von Würmern in grösseren Hunde- und Katzenbeständen wie Tierheimen, 
Zwingern, grossen Zuchten oder ähnlich intensiven Haltungs-formen sorgfältig zu planen und durch 
Untersuchungen von Kotproben zu begleiten. Ziel ist es, vorhandene Wurmarten zu diagnostizieren 
und die Wirksamkeit der getroffenen Massnahmen kontinuierlich zu überprüfen. 
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